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Friedhofsgelände, Hafenareal und im 
benachbarten Gewerbegebiet. Dort-
hin erfolgte auch die Abwanderung. 
Neststandort nicht bekannt, Abstand 
zur Elbe ca. 400 m.

3. Zschieren: Gartensiedlung in der 
Elbeniederung an der östlichen Stadt-
grenze, 113  m  NN, 50o  59′  46″  N, 
13°  52′  19″  O. Ringsum sind Fel-
der und Weideland, die Elbe ist etwa 

200 m entfernt. Das Nest befand sich 
in einer Kiefer Pinus sylvestris.

4. Tolkewitz: (Abb.  2) Urnenhain 
im Osten der Stadt, 121  m  NN, 
51° 02′ 13″ N, 13° 49′ 09″ O. Jagdmög-
lichkeiten im benachbarten Johan-
nis-Friedhof und an den unmittelbar 
anschließenden Elbwiesen. Das Nest 
befand sich ebenfalls in einer Kiefer 
Pinus sylvestris (Abb. 3, Abb. 4).

Einleitung
Im Rahmen einer mehrjährigen Stu-
die zur Nahrung der Waldohreulen 
im Stadtgebiet von Dresden (erste Er-
gebnisse bei Kapischke & Fabian, 
im Druck) wurden vorrangig Gewöl-
le von ausgewählten Winter-Sammel-
plätzen der Waldohreule Asia otus 
untersucht. Für Vergleichszwecke 
wurden 2011 auch Sommer-Gewölle 
an vier Brutplätzen im Stadtbereich 
gesammelt. Ganz überraschend fan-
den wir an einem dieser Plätze heraus, 
dass von den Eulen dort viele Fleder-
mäuse erbeutet worden sind.

Material
Im Dresden brüten seit den 1990er-
Jahren Waldohreulen. Die Zahl der 
Bruten schwankt zwischen 9 (2011) 
und 37 (2007). Es werden meist Krä-
hennester in Nadelbäumen im Sied-
lungsbereich – oft ganz nahe an 
Wohnhäusern – genutzt (Abb. 1).
Durch die auffälligen nächtlichen 
Bettelrufe der Ästlinge ist die Erfas-
sung der Bruten der sonst sehr un-
auffälligen Eule im urbanen Bereich 
kein Problem. Meist geschieht dies 
Ende Mai. Die Gewölle-Sammlung 
beschränkte sich auf den Monat Juni 
2011, einen Zeitraum, in dem die Jun-
gen von den Eltern versorgt wurden 
und der Familienverband noch zu-
sammen unweit des Nestes zu finden 
war (Abb. 2).
Es ist anzunehmen, dass bei der ers-
ten Aufsammlung auch Gewölle der 
Altvögel vom Mai dabei waren. Di-
rekt unter den Nestern wurde nichts 
gefunden.

Beschreibung der ausgewählten 
Brutplätze

1. Kleinzschachwitz: Gartengrund-
stück im Osten der Stadt, 118 m NN, 
51° 00′ 26″ N, 13o 51′ 24″ O. Jagdmög-
lichkeiten in den Gärten und in den 
benachbarten (ca. 400 m) Elbwiesen. 
Brut in Wipfel einer Weymouthskie-
fer Pinus strobus, die Familie wan-
derte in benachbarte Grundstücke ab.

2. Friedrichstadt: Friedhof im Westen 
der Stadt, 112 m NN, 51° 03' 42" N, 
13° 41′ 59″ O. Jagdmöglichkeiten im 
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Abbildung 1: Waldohreulenbrut in einem Krähennest im Urnenhain Dresden Tolkewitz 
(Foto: K. Fabian)

Abbildung 2: Waldohreulen-Ästlinge 2011 im Kronenbereich einer Kiefer im Urnenhain 
Tolkewitz (Foto: K. Fabian)
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Ermitteltes Beutespektrum
Bei den Gewölle-Aufsammlungen 
an den Brutplätzen 1–3 entsprach die 
Zusammensetzung der Beutetiere 
den Erwartungen. Den größten An-
teil haben Feldmäuse Microtus arva-
lis. Leider konnte hier nur je zweimal 
gesammelt werden, da die Eulenfami-
lien jeweils in unzugängliche Areale 
abwanderten. Die Gewölle am Brut-
platz 4 enthielten überraschend ei-
nen hohen Anteil an Knochen- und 
Schädelresten von Fledermäusen. 
Es handelte sich dabei vorrangig um 
Wasserfledermäuse Myotis daubento-
nii (55 Tiere) und Zwergfledermäuse 
Pipistrellus pipistrellus bzw. Mücken-
fledermäuse Pipistrellus pygmaeus 
(19  Tiere). Die beiden Pipistrellus-
Arten sind anhand der Skelett-Merk-
male bisher nicht zu differenzieren. 
Auch ein Braunes Langohr Plecotus 
auritus konnte identifiziert werden, 
drei weitere Fledermäuse blieben un-
bestimmt. Des Weitern wurden in 
den Gewöllen am Brutplatz 4 noch 
11 x Reste von drei Apodemus-Arten 
(Brandmaus-, Gelbhals- und Wald-
maus), zwei Schermäusen Arvicola 
terrestris und zwei Vögeln gefunden. 
Am Brutplatz 3 wurden neben den 
Feldmäusen noch zwei Hausmäuse 
Mus musculus identifiziert (Details 
bei Zöphel et al. in Vorbereitung) 
(Abb. 5).
Bei den bislang im Rahmen der Ge-
samtstudie analysierten Gewöllen 
der Waldohreule (> 3.000 Wirbeltie-
re) in Dresden wurden von uns bereits 
mehrfach Fledermäuse – allerdings 
als Gelegenheits-Beute – gefunden:
•	 im Oktober 2010 (Aufsammlung 

vom 4.11.10) an einem Winter-
schlafplatz der Waldohreulen in 
Dresden/Kleinzschachwitz (120 m 
NN) zwei Fransenf ledermäuse 
Myotis nattereri 

•	 eine Wasserfledermaus an einem 
Winterschlafplatz in Dresden/Goh-
lis (107 m NN) im September 2011 
(Aufsammlung vom 5.10.) 

•	 am gleichen Winterschlafplatz 
Gohlis (107  m  NN) Ende August 
2011 (Aufsammlung vom 7.9.) ein 
Großer Abendsegler Nyctalus noc-
tula

•	 an einem Brutplatz in Dresden/
Bühlau (253 m NN, gesammelt am 
17.7.2011) eine Wasserfledermaus.
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Anzahl % Anzahl %

Kleinzschachwitz 2 28.05. 2 35 32 91 % 0  

Friedrichstadt 3 25.05. 2 50 34 68 % 0  

Zschieren 4 04.06. 2 92 79 86 % 0  

Tolkewitz 4 22.05. 5 193 101 52 % 77 40 %

Tabelle 1 : Anteile der Feldmäuse, der Hauptbeute der Waldohreulen, und der von Fledermäusen 
in Gewöllen an vier Brutplätzen in Dresden im Juni 2011

Abbildung 3: Urnenhain Tolkewitz, historisches Krematoriumsgebäude mit Wasserbecken und im 
Hintergrund der Brutplatz der Waldohreulen 2011 (Foto: K. Fabian)

Abbildung 4: Altvogel in der Nähe der Ästlinge, Tolkewitz 2011 (Foto: A. Erdbeer)
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Diskussion
Fledermäuse spielen bei der Ernäh-
rung von Eulen generell nur eine un-
tergeordnete Rolle (Utt en dör fer 
1939, März 1958, Glutz 1994, Mebs 
& Scher zi nger 2000, Bau mga rt 
2006). Während für Ansitzjäger wie 
Schleiereule und Waldkauz Fleder-
mäuse regelmäßig als Gelegenheits-
beute registriert werden, fehlen sie 
im Beutespektrum der vorrangig im 
Such-Flug jagenden Waldohreule 
fast gänzlich. Ihre Hauptbeute sind 
in Mitteleuropa Wühlmäuse und im 
Mittelmeerraum auch Echte Mäu-
se. Daneben werden zu etwa 8 % Vö-
gel und in Einzelfällen auch Fische, 
Käfer und Schmetterlinge (Mebs & 
Scher zi nger 2000), Reptilien, Fi-
sche und weitere Insekten (Glutz 
1994) erbeutet.
Ganz im Gegensatz dazu berichteten 
Garcia et al. (2006) über einen ho-
hen Anteil an Fledermäusen an der 
Beute von Waldohreulen in Deve-
sa de l’ Albufera in Spanien. Sie fan-
den eine Rekordhöhe von 2,03 % im 
Jahresmittel, was mehr als dem Dop-
pelten in allen bislang beschriebe-
nen Studien in Europa entspricht. Sie 
verglichen die Ergebnisse mit 30 Ar-
beiten zur Ernährung der Waldohr-
eulen in Südeuropa und stellten fest, 
dass ausschließlich in mediterranen 
Lagen (gegenüber gemäßigten Are-
alen im Binnenland) Fledermäuse er-
beutet werden, und diskutieren eine 
eventuelle Abhängigkeit von der ab-
nehmenden Abundanz von Fleder-
mäusen nach Norden hin bzw. mit der 
Höhe über N.N. Für die Britischen In-
seln wurde von Speakman (1991) die 
Waldohreule als zweitgrößter Raptor 
für Fledermäuse, allerdings mit ei-
nem Beuteanteil von nur 0,05 %, an-
gegeben.
Es gab bei Garcia et al. eine Abhän-
gigkeit von der Jahreszeit, wobei im 
Sommer das Maximum erreicht wur-
de. Dabei war das Beutespektrum in-
dividuell sehr unterschiedlich. Nur an 
5 von 16 in die Studie einbezogenen 
Brutplätzen wurden überhaupt Fle-
dermäuse erbeutet. Der Anteil lag 
bei diesen fünf Brutpaaren im Mittel 
bei 17,6 %, wobei an einem der Plät-
ze sogar 37 % gefunden wurden. Das 
kommt unserem Ergebnis vom Brut-
platz 4 in Tolkewitz mit 40  % sehr 
nahe.
Unter den erbeuteten Fledermäusen 
bei Garcia et al. dominierten Pipis-
trellus-Arten, deren mittlere indivi-

duelle Biomasse mit 6  g allerdings 
gering ist. Übereinstimmend mit un-
seren Ergebnissen wurden einzelne 
Gewölle gefunden, die ausschließlich 
Fledermausreste enthielten. Während 
wir bis zu 5 Individuen in einem Ge-
wölle fanden, geben Ga rcia et al. 
sogar 2–8 an. Das regt zu Spekula-
tionen über die Jagdmethode an. Das 
Ausfliegen der Fledermäuse aus ih-
ren Schlafplätzen erfolgt meist in ei-
nem kürzeren Zeitraum (20–30 min). 
Das Abgreifen der Fledermäuse beim 
Ausfliegen aus dem Quartier wird 
für die Ansitzjäger unter den Eu-
len beschrieben. Sicherlich wird da-
bei nicht mehr als ein Individuum 
pro Jäger erbeutet. Für Waldohreu-
len wird zwar auch das Deponieren 
überschüssiger Beute beschrieben 
(Mebs & Scher zinger 2000), aber 
der ausschließliche Verzehr von Fle-
dermäusen in einer Nacht ist damit 
nicht plausibel erklärbar. Der gerin-
ge Anteil von Fledermäusen im Beu-
tespektrum der Eulen und Taggreife 
wird oft mit deren geschickten Flug-
manövern erklärt. Gerade die hier 
erbeuteten Arten Wasser- und Zwerg-
fledermaus (Mückenfledermaus) flie-
gen aber in der Regel im Gegensatz 
zu anderen Arten auf recht geradlini-
gen Flugbahnen. Ihr Flugverhalten ist 
damit für den Jäger eher vorherseh-
bar. Zumindest wurden solche Jagd-
versuche bei Waldohreulen 2011 an 
einem Brutplatz in Dresden Bühlau 
beobachtet (W. Stöckel, pers. Mitt.) 
und auch im Internet fand sich ein ent-
sprechender Video-Clip (s. Literatur-
verzeichnis).
Die Erbeutung von Fledermäusen 
muss einer individuell erworbenen 
Fähigkeit einzelner Waldohreulen 
oder -paare zugeschrieben werden. 
Garcia et al. fanden keinen Zusam-

menhang mit dem Vorkommen an-
derer („normaler“) Beutetiere bzw. 
deren Abwesenheit. Größeren Ein-
f luss auf solche „Spezialisierung“ 
haben offensichtlich örtlich günsti-
ge Gelegenheiten in der Nähe von 
Fledermausquartieren. Die Wasser-
fledermaus (Masse 7–14 g) hat ihre 
Sommerquartiere hauptsächlich in 
Baumhöhlen, seltener an Gebäuden 
und in Mauerspalten. Die Wochen-
stuben werden im Mai bezogen und 
1 Junges wird pro Weibchen im Juni/
Juli großgezogen. Nach Auflösung 
der Wochenstuben werden Zwischen-
quartiere mit bis zu 100 Tieren bezo-
gen. Zwerg- und Mückenfledermaus 
(Masse 3,5–9,5 g) ruhen tagsüber in 
engen Spalten von Bäumen oder an 
Gebäuden und in Fledermausflach-
kästen. Wochenstuben bis zu meh-
reren 100 Tieren bilden sich im Mai 
und bestehen bis Ende Juli. Die Jun-
gen (meist Zwillingsgeburten) sind 
nach vier Wochen selbständig.
Wasserfledermäuse jagen meist nied-
rig über ruhigen Wasseroberflächen 
und Zwerg- und Mückenfledermäuse 
in mittlerer Höhe an Vegetationsrän-
dern oder in der Vegetation (Dietz et 
al. 2007). Der Lebensraum für beide 
Arten ist im Tolkewitzer Urnenhain 
gegeben. Fledermaus-Quartiere sind 
im Krematoriumsgebäude und den 
angrenzenden Nebengebäuden, im 
dichten Baumbestand (Kiefern Pinus 
spec., Buchen Fagus sylvatica, Kasta-
nien Aesculus hippocastanum) mög-
lich. Vor dem Hauptgebäude ist ein 
großes Goldfischbecken.
Offenbar existieren Kolonien der 
Zwergfledermaus und der Wasserfle-
dermaus direkt auf dem Urnenhain, so 
dass sich eine „Spezialisierung“ der 
dort brütenden Waldohreulen ergeben 
konnte. Bei einem geschätzten Bedarf 

Abbildung 5: Die Haupt-Beutetiere der Waldohreulen vom Urnenhain Tolkewitz: Feldmaus an 
den Elbwiesen (Foto: K. Fabian) und Wasserfledermäuse im Winterquartier (Foto: Th. Fr ank)
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von 3 Wirbeltieren pro Tag und 6 Eu-
len (2 Alttiere, 4 Junge) ergäben sich 
für einen Monat (Untersuchungszeit-
raum Juni 2011) > 500 Beutetiere. In 
den aufgesammelten Gewöllen (nicht 
alle Gewölle werden am Tagesein-
stand ausgewürgt) wurden 193 Wir-
beltiere gefunden. Bei der Annahme, 
dass die nicht gesammelten Gewölle 
ähnliche Fledermausanteile aufwie-
sen, könnten also immerhin mehr als 
200 Fledermäuse geschlagen worden 
sein. Allerdings sind hier die Kolo-
niegrößen zu beachten, so dass schon 
die real nachgewiesenen Beutetiere 
die Auslöschung einer ganzen Kolo-
nie belegen könnten. Das bleibt aber 
Spekulation, da die Waldohreulen-
familie sich ohnehin im Juli auflös-
te bzw. abgewandert ist und weitere 
Analysen nicht möglich waren.
Ein ungewöhnlich hoher Anteil an 
Fledermäusen im Beutespektrum bei 
zwei Einzelfällen anderer Eulenar-
ten wurde aus Bulgarien beschrieben 
(Mitev 1995). So wurde an einem 
Brutplatz des Uhus zu 53 % der Beu-
tetiere Große Abendsegler gefunden. 
Auch hier wurden nur an 13 von 26 
untersuchten Brutplätzen überhaupt 
Fledermäuse (stets Abendsegler) er-
beutet. Der gleiche Autor beschreibt 
auch einen spezialisierten Waldkauz, 
bei dem Abendsegler zu 48 % im Ge-
wölle gefunden wurden. Hinweise auf 
die Jagd-Technik wurden allerdings 
nicht gegeben.
Überraschend ist in unserem Falle die 
nördliche Lage des Vorkommens der 
Fledermausspezialisten. Das Unter-
suchungsgebiet bei Garcia et al. liegt 
bei 37–43° N und die beiden Eulen-
Spezialisten in Bulgarien auch bei 
ca. 43° N.
Dresden wird zwar auch auf Grund 
seiner milden klimatischen Lage als 
„Elbflorenz“ bezeichnet, liegt aber 
immerhin bei 51°  N. Ein Nachweis 
einer Fledermaus im Gewölle von 
Waldohreulen in Sachsen wurde aller-
dings bereits 1987 von Appelt (1987) 
anhand von Haaranalysen erbracht.

Zusammenfassung
Im Juni 2011 wurden an vier Brut-
plätzen der Waldohreule im Stadtge-
biet von Dresden zur Ermittlung des 
Beutespektrums Gewölle gesammelt. 
Entgegen den Erwartungen waren bei 
einem Brutpaar 40 % der erbeuteten 
Wirbeltiere Fledermäuse. Das Ergeb-
nis wird im Zusammenhang mit einer 
Publikation aus Spanien diskutiert, 

wo ein ähnlicher Befund beschrie-
ben wurde. Die bevorzugte Jagd auf 
Fledermäuse ist als hohe individuelle 
„Spezialisierung“ einzelner weniger 
Eulen bei günstigem Angebot anzuse-
hen. In vier weiteren Stadtteilen wur-
den einzelne Fledermäuse als Beute 
der Waldohreulen im Gewölle nach-
gewiesen.

Summary
Fabian K et al. 2012: High percentage 
of bats in pellets of Long-eared Owls 
Asio otus in Dresden.
Long-eared Owl pellets were collec-
ted at four breeding sites in the city of 
Dresden in June 2011 for determina-
tion of the spectrum of prey. Contrary 
to expectations, 40 % of the vertebra-
tes taken by one of the breeding pairs 
were bats. The result is discussed in 
connection with a publication from 
Spain, where a similar finding was 
described. Bat hunting is considered 
to be highly individual „specializati-
on“ of individual owls taking advan-
tage of local opportunities. In four 
other districts of Dresden, bats were 
also sporadically found in pellets as 
prey of Long-eared Owls.
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